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Nichtaintlicher Theil.
Emc nltll'lftglc Vcrsttmmlung.

W i e n , l4. October. Von der sagcnannten „Ar-
beiterbewegung," die vor Monaten hier viel von sich
reden machte, ist es seit Wochcn wieder stille geworden.
Man hat die Arbcitcr in ihvcr freien Bcwcguug, so
weit sich diese im Nahmen des Vcrciusgcsctzcs hielt, nicht
behindert, man hat ihre Vcrcinslhätigkeit nicht gestört,
und doch hat die Agitation nnd die „Bewegung^ beinahe
anfgchört. Cö bedürfte nicht erst einet« Hindernisses
von außen, sie ist, wie alles Ungesunde in sich zusam-
mengebrochen und der eigenen Ermüdnng erlegen. Die
Vcrcinsthätigkcit der Arbeiter, wie sie vor einigen Mo-
naten in Scene absetzt wordcn, entbehrte eines innern
Haltes, es fehllen Fond nnd Zielpunkte, und die hohlen
Phraftn, mit welchen man Fangball spielte, reichten eben
nicht ans, um den Arbeiter», die des leeren Geplänkels
bald müde wurden, auf die Daner Interesse fürdicVcr-
einsvcrsanimlungcn einzustoßen. Es ist also nicht zu
beklagen, wenn einem neuerlichen Versuche, eine Versamm-
lung ohne bestimmtes Programm zu veranstalten, von
Seite der Behörde Schwierigkeiten in den Weg gelegt
und cin für den verflossenen Sonntag angesagt ge-
wesenes social-dcmokratischcs Meeting behördlich unter-
sagt worden. Selbstverständlich konnte :s der Behörde
nicht in den Sinn kommen, cinc Vcisammlnng überhaupt
zu inhibircn, welche die Veranstalter unter Beobachtung
der vorschrislomäßigen Anmeldung auszuschreiben durch
das Gesetz berechtigt wcncn, allein nicht blos das Neckt,
sondern auch die Pflicht der Behörde war es, die volle
Vorschriflsmäßigkcit zil vcllangcn nnd, nachdem sie die
Mittheilung des Programms und des Zweckes der ange-
sagte» Versammlung begehrte, die Veranstalter aber
hierüber keine genügende Auskunft zu geben vermochten,
war nichts natürlicher, als daß die Versammlung un-
tersagt wurde. Wenn die Behörde diesmal vielleicht vor-
sichtiger zn Werte gegangen und strcugcr verfahren, so
tonnte ihr wohl cin Vorwurf daraus gemacht wcrdcu,
daß man es frühcr nicht so genau genommen, nicht aber
daraus, daß sie sich jetzt an den Buchstaben des Ge-
setzes halt. Gerade die Vorgänge, deren Zeuge wir
anderwärts waren, haben gezeigt, wie leicht eine laxe
Handhabung des Gesetzes dahin führen könne, daß
spater das Gesetz selber nicht mehr znr Hintanhaltnng
gesetzwidriger Vorfälle ausreiche und zu Ansuahms-
Maßregeln geschritten werden müsse, nnd nichts ist na-
Uirlicher, als daß man sich eben durch die anderwärts
Nothwendig gewordenen Ausuahmsmaßregeln auch hier

zu größerer Vorsicht veranlaßt fühlte. Bcsser bewahrt,
als beklagt! Es kommt uns nicht in den Sinn, Ver-
sammlungen , wie fic hier stattfanden oder beabsichtigt
worden, mit dcu czcchischcn „Meetings" vergleichen zu
wollen, allein schon dcr Umstand, daß in Böhmen der
Verdacht rege wurde, es sei eine fremde Agitation im
Spiele, nnd die Thatsache, daß auch hier fremde Ele-
mente hervorragenden Antheil an dcr Arbcitcragitation
genommen, lassen auch hier eine größere Vorsicht ge-
rechtfertigt erscheinen. Wir wollen uns nicht in die Er-
örterung der Frage einlasse», ob es gerathen sei, eine
social-demokratische Agitation Platz greifen zn lassen,
jedenfalls ist es aber gcrathcn, die Agilalorcn zu fra-
gen, was sie eigentlich unter „Social<Dcmokratic" ver-
stehen, und erst nach Beantwortung dieser Frage wird
es sich entscheiden lassen, ob cs nicht gerade die Pflicht
einer Ncgiernng ist, die von einem B ü r g er Ministe-
rium geleitet wird, im Interesse eben des Bürgcrthums
diese Agitatiou zu hiuderu. Die Veranstalter dcr für
Konntag angesagt gewesenen Versammlung, welche dcr
Organisation der socialdemokratischen Partei dienen
sollte, haben aber nicht einmal diese Vorfrage bestimmt
zu beautwortcn gewußt und uichtS ist natürlicher, als
daß uutcr solchen Umständen cine Versammluug uulcr-
sagt worden, die schon in Folge dcr Unklarheit der
Veranstalter über ihr Wollcu zu einer Agitation ins
Blanc hinein hätte benutzt werden könncn. M i t dem
bloßen Herumwerfen mit Echlagwortcn ist aber nieman-
dem gedient, wird kein irgendwie untcrstützcnswertbes
Zeugniß gefördert, wohl aber können gerade solche
Schlagwortc, wenn sie m i ß verstanden - uud mißver-
standen müssen sie schon deshalb werden, weil sie
eben nicht vers landen werden können — sogar zu
gefährlichen Begriffsverwirrungen über Mein und Dem,
über Gleichberechtigung und Eigenthum führen, einer
Begriffsverwirrung, deren weiterem Umsichgreifen vorzn-
bcugcn, im Interesse jedes geordneten Staatswcscns
nnd dcr bürgerlichen Gesellschaft überhaupt liegt. Die
Entwicklung nnscrcs Vcrcin^lcbens liegt gewiß im I n -
teresse jedes Vcrfassnngi'staatcö nnd jeder conslitutioncl»
lcn Negiernng, ja cs dicitt letzterer sogar zur Unter-
stützung, allcin diese Entwicklung muß eben eine n o r -
ma le sein. Gerade die abnormale Ucbcrstürzung, mit
welcher man hier Vereine gründete ohne bestimmte
Zwecke, sich versammelte ohne bestimmte Ziclpuultc,
blos um von dem Vereins- und Vcrsamullungsrcchlc Ge-
branch zn machen, brachte cs mit sich. daß das bis-
herige Vercinslcbcn so geringe Früchte getragen. Ob-
gleich cs seit Monaten Versammlungen über Versamm-
lnngcn gab, Vereine über Vereine gegründet und in den-
selben Ncdcu über Ncdcn gehalten worden, haben doch

alle Vereine zusammen bisher so gut wie gar keine Er-
rnngcnschaftcn auszuweisen, und die Ausbeute des Vcr-
ciuslcbcns ist bisher gleich N u l l . Was uicht nützt,
das schadet, und die Nesnltate des Vcrcinslcbens nm>
den u n t e r Null sinken, d. h. sie würden Schaden statt
Nutzen bringen, wcnu es so fort ginge. Zunächst ist
cs freilich au deu Vereinen selbst, sich ans sich selber zu
reformircn, a»s eigenem Antriebe den richtigen Weg zn
betreten, damit eine Bcuormuuduug oder gar cin poli-
zeiliches Eingreifen überflüssig werde. Sie müssen
namentlich dcn A r b e i t e r erst für das Vcrcinsleben
e rz i ehen , im Vcrcinswegc ihn auf eine Bi ldunMufe
heben, die cs ihm möglich machen wird. cin nützliches
Vcrcinsmitglicd zu werden, dann erst wird cs an der
Zeit sein, die Frage zu untersuchen ob cs opportun sei,
sich in den Vereinen mit Angelegenheiten dcr Social-
demokratie zu beschäftigen. Man darf aber eben nickt,
wie man cs jetzt thut, das Pferd beim Schweife zäumen,
das Haus vom Dach nach abwärts baucu wollen. Zu-
nächst lcge man einen tüchtigen Grund, dann wird man
auch dcu weitereu Arbeiten ohne Besorgnisse zusehen
können.

Die Zersetzung dcr Oppositions-Parteien.
W i e n , 14. October. Eine Neihc jüngst zu Tage

getretener Symptome macht es klar, daß das Band,
welches die verschiedenen Oppositionsparteien in Oesterreich
bisher enge umschloß, durch das entschiedene und selbst-
ucwuhtc Auftreten dcr Negierung wefcnllich sselockert
worden sei. Die Polemik, welche der „Volksfreund"
jüngst gegen das „Vaterland" eröffnete, scheint eben
ihrer tieferen politifchcn Bedeutuug nicht zu entbehren
nnd eine auffällige Tchwcntuug dcr Ultramontane« zu
signalisircn. Erinnert man sich der schönen Harmonie,
die zwischen diesen beiden, im Grnndc die diametralsten
Nichtungen verfolgenden Journalen waltete, und vergleicht
man hiemit die Bitterkeit der Sprache, die plötzlich
zwischen beiden Platz griff, so findet fast die Vermuthung
Naum, daß man cs hier weniger mit einer bloßen Journal
Polemik nnd mehr mit einer cclatantcn Scheidung jener
Elemente ;n thun habc, dic einander bisher im Schatten
dcs „Vatcrl." uud „Volksfr." brüderlich die Hände
reichten. Fast sieht cs alls, als ob in den Kreisen dcs
..Voltsfrcuud" die Eriimcrung hervortrete, daß ja das
östcrr. Episcopal, wenigstens dcr größere Theil desselben
die juugc österr. Verfassung mit aus dcr Taufe heben
half uud doch eigentlich erst dauu sich von derselben zu»
rückzog, als n a ch A n s i ch t N o m S die Verfassungs«
gcfctze angeblich dcn Ncchtcn dcr Kirche nahe traten.
Begreiflich ist es demgemäß und fast selbstverständlich,

^ in Höhlenercuro in Kram im Sommer
1864.

I m 45. Jahresbericht dcr schlcsischcu Gesellschaft für
^tcrländische Cultur gibt Dr . Gustav J o s e p h in
^tcslllll uachstchcudc, in mancher Beziehung interessante
Schilderung einer zu wisscuschaftlichcn Zwecken unter-
nommenen Ncihc in unserm Vatcrlande:

Krain betrat ich daS erste mal im November 1853,
^lf einer Ncisc nach Italien begriffen, die mich drei-
vlertcl Inhr uon Deutschland fern hielt. Der Aufent-
^ l t in Adclsbcrg, bis wohin damals die Eisenbahn
Vr tc , war zn lnrz, als daß ich mehr nls flüchtig dcn
Aowicz-Hügel besuchen konnte, anf welchem unter
'Utoos (^ml)u« oiüiMlitus t>.., onmrginittu« I)l!., ? I , i -
"nt ln^ luovicolliij I.ac., Otiorly'ueini« M u a w « ^ .

f."° inüilw8 8onli., <Hi-)'80cwi3 protio»U8 5V damals
^ "nch neue Species, alsbald in mcinc Hände fielen.
^ ' " ^cgensatzc zu dem trüben, düstern Eindruck, deu

'v ^ano m,f jedcu macht, dcr es uur flüchtig auf der
^ndilraße durchsieht, odcr vom Wagen aus kennen

'", dattcn fich zwei Momente in meiner Erinucruug
^ '"wnslöschlichcr Kraft festgesetzt: dcr Besuch der
dcs A U" ^ " l l r '.md dic zu dcr ödeu Steinwüstc
lldri . ^ ^ ^ ' contraslircudc Scene beim Anblicke des
do>, ! ' ^ " Meeres und dcr herrlichen istrischcu Küste
Yen ^ ^ ^ von Oplschina aus. Weder die anmnlhi-
dlj',^"')dschaftcn I tal iens, noch die ergreifenden Ein-
lvare, ? ^ " ^ M Tirols. Stciermarks nnd Kärntcns

spntcr im Stande, jene Erinnerungen abzufchwä-

chcn. Dics und dcr besonders lebhafte Wnnfch, das Le-
bcn dcr Thicrwclt in dcn Grotten ans eigener Anschauung
kennen zu lernen, führte mich im Sommer l>^4 wiedn
nach Kram.

Am 21 . Ju l i langte ich in Laibach an, um dcn
um die Kraincr Entomologie so verdienten F e r d i n a n d
S c h m i d t in Untcrschisckka zu besuchen, seine reiche»
Sammlnngcn kennen zn lernen und vou ihm, dem
viclcrfahrcncu Forscher. Winke für die zwcckmäßigsn
Ocrcisuug dcr Grotten zn empfangen. Außer vielen an-
deren Uubcquemlichteiteu, z. B. dem Wafscrmaugcl, der
Uuwirthlichkcit dcr Dorfgasthäuscr. hat der zu Fuß Nci-
scude in Kram n?ch mit dcr Schwierigkeit, sich ver
stündlich zu machcu. ganz besonders zu kämpfen. Ich
hoffte deshalb von Herrn Schmidt auf etwa an den ver.
schicdcucn Ortcu vorhandene brauchbare Führer aufmerk-
sam gemacht zu werden.

Obgleich ich Laibach im Herbste 1853 nnr fluch
tig gesehen, so halte sich doch die Physiognomie dcr
freundlicheu Stadt mit dem aus ihr emporragenden
Schloßbcrgc, ihrer Umgebung und dcr im Norden sie
überragenden zackigen Kette der blauen Steiner Alpen
treu meiner Erinnerung eingeprägt. Schon am nächsten
Morgen eines prächtigen Tages (22. I n l i ) bcsnchte ich
anf S c h m i d t ' s Anweisung zwei tlciue Grottcu
(Brazen) in der Nähe von Untcrschifthka, in Utit am
Fuße eines aus Kalkfcls bestehenden Bergrückens ( lor .^o
öow). Ich lcgtc deu anuiüthigen Weg dahin durch zwei
Dörfer, über Wiescngrüudc und ein kleines Wäldchen
in 1 ^ Stunden zurück, ^imoniti^ I^umU^ und 8v-
dilw, 'Xpilt.urli, Iri8 und Uiu, Ilipplireiu^ Zvi^oi« und
Usrmwiw, sowie mehrere Lycäncnarten hätte ich daselbst
häufig fangen können. Doch hatte ich kcmc Geduld dazu
und eilte fort. I n Utit angelangt, fand ich nach eini-

gem Suchen einen mit Gehauen von Nutzholz beschaff
tigtcn Mann, mit dcm ich mich zur Noth italienisch
verständigen tonnte. Er brachte mir alsbald eine Leiter,
auf welcher ich in die Grotten hinabstica.. Beide befanden
sich im Gehölz von Gesträuch uud Buschweik ülierwach-
scn. Den Eingang in die erstere bildete ein kleiner
Trichter von ^ Klafter Durchmesser und 2 Klaftern
Tiefe, der in einen niedrigen, mit Tropfsteinen gezierten
Nauln führte. Eine mit Kalkfintcr überzogene Säule
tticilt dcns"locn in zwei Gänge, deren jeder eine Länge
lion etwa 4 Klaftern hat. Ich fand hier meine ersten
Grottcnthiere, nämlich zwei Eremvlarc von I^oss-
wrrllvu^irl^ <u!c»pnt,lnümu5 8(,'tim. und einige von
(^n'^'Ilimii I lmtum, die ruhig an dcn Wänden fassen.
Oie andere Grotte, ebenfalls mit fchachtartigcm Ein-
gänge, dcr in einen flaschcnförmig ausgedehnten Raum
führte, ergab ein Exemplar von ^ ä « I o ^ Ri l io r i 8t.
zur Ausbeute. Die Freude über diesen Fund nud dieser
crstc, in meinen Augen so reiche Erfolg crnmthigtc mich
ungcmcin zur Fortsetzung meines NeiscplancS. Das
nächste Ziel war Franzdorf, im Süden dcs Laibachcr
Moores, dnrch einen großartigen Eiscnbahn-Viadnct aus.
gezeichnet. Daselbst bchndet sich eine horizontal verlau-
fende, leicht zugängliche Grotte an einem Bergabhang,
dlc man sich von jedem Bahnwächter zeigen lafsen kann.
Die Grotte wird von einem Bächlcin durchströmt und
ist im Innern ziemlich geräumig. Nach etwa 30 Schrit«
ten geht znr Linken (vom Eingänge aus gerechnet) ein
kurzer Scitcngang ab, der mit Tropfsteinen geziert ist
und ein wenig aufwärts führt. Die Hiutcrwand der
Hanpthallc senkt sich so tief herab, daß eben nur daS
Bächlcin unter ihr seinen Weg findet. Durchkriccht «na»
diesen Engpaß, so gelangt man in cine zwcitc Kammer,
an deren Hintcrwand das Wasser aus einer Spalte her»
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daß man uon dicscr Scitc niit aller Energie sich dci-
gcgen verwahre, niit jcncu verfassungsfeindlichen Elementen
identificirt zu wcrdru, welche bis auf die Gaffc hinab-
steigen, um ihr angebliches „Recht" geltend zn inachcn.
Von diesen, Gcslchtspnnkte aus und im Zusammcnhaltc
,nit den jüngsten Ereignissen in Böhmen, an denen
natürlich die Partei des „Vaterland" ganz unschuldig
ist, verdient die erwähnte Polemik besondere Beachtung,
nicht etwa als Annäherung dcs österreichischen Episco-
pate au die Versassungspartei ^ cinc gefährliche
Freundschaft nach den Autcccdcnticu - sondern als Los-
sagung uon jenen trübcu Elementen, die man in dcn
Spalten des „Vaterland" rief, bis man sic nicht mehr
los werden touutc. Aber auch den, „Vaterland" fang«
es angesichts der Haltung dcr mit ihm liirtcn Ezcchcn
etwas bange zu werden an und es bcnntzt bereits hcutc
eine ihm vorschwebende „große Gefährdung des Kaiser,
staateö von Innen nnd von Außen", um an seine eigene
Loyalität und die Parteien in Oesterreich zn appcllircn.
„mit Vcrlcugnuug ihrcrbcrcchtigtctcit Forderungen mit
aller Kraft des fo ust bewährten Patriotismus für das
gefährdete Oesterreich einzustehen." (^ni ^' <>x<.ni«L, « ' i ^u»" !
Das möge sich das feudale Organ merken. So wenig
wir aber auch den Kaiscrstaat irgendwie für gcfä'hrocl
erachten, so nehmen wir doch. ohne die Motivirung zn
berücksichtigen, von diesem Actc der Sclbslauklagc, dic
das „Vaknand' gegen sich erhebt, nicht ohnc gewisse
Befriedigung Notiz. Die Partie, die hinter dem „Va°
terland" sieht, mag es, nachdem sie die Ultramontancn
im Stiche gelassen, hcnte für gut finden, mit der Vcr-
sichernng ihrer Loyalität «lif den Vliarkt zn treten, muß
sie sich doch fclbst sagen, durch ihre Haltung nicht selten
gegen dieses erste Gebot ciucr jeden constitntionelleu
Partei gefehlt zn haben. Wir wollen ihren Loyalitäts-
versichcruugcn übrigens den vollsten Glau^cu fcheukcn,
das Recht jedoch, dic Parteien in Oesterreich zum Frieden
zn mahnen, müssen wir dicscr Fraction entschieden ab
sprechen. Wenn irgend jemand den Völkcrfriedcu in
Oesterreich störle, so waren es die Prälcntioucn dcr
fendal-nationalcn Clique. Die liberale Partei war es
nicht, die an dcr Hand der päpstlichen Allocutiou die
Staatsurrfassung ,,'fnr nnll nnd nichtig" erklärte und
damit alle Grundlagen des öffentlichen Rechtes erschüt-
terte. Wenn daS .^Vaterland" irgend Jemanden znm
Frieden zu mahnen für nothwendig findet, so richte es
seine Worte au seine treuen Aundcsgcnosscu, die Czechen.
Unterläßt cS dies, weil es sehr wohl weiß, daß die
Geister, die mau in Bühmcn rief, sich hcnte von den
Feudale»! nicht inchr eindämmern uud gängeln lasscu,
dann zeigt cS cbcn, daß scine Politik mit jcncm Gauner-
tnnstgriff identisch ist, dcr dem verfolgten Diebe sclvsl
daS „Haltet aus!" in den Mund legt. (Tr. Ztg.)

Glsch nblr Ml'chlhl'll.
Deui Hause der Abgeordneten liegt ciu von dem

cvllsrssionellcu Ausschusse noch vor dcr Vertagung anS>
gearbeitetes Gcsetz, betreffend die Mischchc» zllr Ver-
handlung vor. Dieses Gcsctz. wie cs ans dcin Schoße
des AlisschusscS hcrvorgcgaugcu ist, culhält im wesent-
lichen folgende Bcslimmuugcu :

Art. l. Bei Ehen zwischen Angehörigen verschiede-
ner christlicher Eouscssioncn hat das Aufgebot in dcr
gottcsdicnstlichen Versammlung des Pfarrbczirkcs dcr
Rcligionsgcnosscnschafteu eines jeden dcr bc,oen Braut-
leute in dcr sonst geschlichen Weise zn ^schellen.

Art. ü. Die fciciliche Ertlälung dcr Einwilligung
zur Ehc ist bei trr Vcrchclichui'.g zwischen Angehörige!,
uerschicdclnr christlicher Eo»f>ssio»cu n, Gcgcuw,nl zivcicr
Zeugen vor dcm vldeiillichcn Seelsorger cincs der bei-
dl-l! Brautlcutc oder vor dessen Slcliv^trclcr abzuge-
ben. Dics tanu cinch in dcm Fülle geschehen, ivcuu da«?
Aufgebot wegcn Weigern»«, ciucö Scclsoigcro durch dic
politische Bchördc uorgcnonuncn wüidc.

Den Braiillkulcn steht cö i» allcn Fällcn frci, dic
kirchliche Einscglmuc, ihrer vo> dcm Scclsorg?r dcs cincn
dcr Brantleutc glschlossciicu Ehc bei dcm Sccljorgcr dcs
audcrcn Theiles z» crwirkcn.

A'.t, l!I. Dic Ticunblnlcil dcr Ehc zwischc» nicht-
lathullschcn Ehrislcn, sowie dcr Ehc zwischen kn!hol>schen
und inchtlcUholischcu Ehiist.',, ist ncich dcu Grundsätzen
des znr Zeit des Trclinuugsansuchcus bestehenden Reli-
gions'Bctcnntnisses cincö jcdcn Ehcgatlcn zn beurtheilen,
und es steht daher dem nichtkatholischcn Ehetheilc das
Rccht zu, dic Trennung dcr Ehc nach F 115 dcs all-
gemeinen bürgerlichen Gcsctzblichcs auch dann zu ver-
langen, wcnn dcr katholisch Ehcthcil schon znr Zeit
der Ehcschlicßuug dcm katholischen Rcligions-Bctcnntnisse
angehörte.

Art. l>. Insofcrue das Gesetz cincm getrennten uicht<
katholischen Ehegatten die Wicdcrocrehclichnng gestattet,
kann das katholische Religionsbekenntnis; cincr Per-
son tciu Hinderniß dcr Eheschließung mit dcm crstcrc»
bilden.

I m Art. >'. werden alle die gemischten Ehen bctrcf-
fcndcn Gcsche nud Verordnnngcn. insoweit selbc dcn
Bcstinnuuugcu dcs gcgcuwättigcu Gcsctzcs widerstreiten,
aufgehoben, uud Art. V!. enthält dic Vollzugsclailscl.

Dcr „Mmitcur" ülicr Glstrrlcich.
Die Wochenrcvue dcs „Moli i tcm" cillßcrt sich übcr

dic lctzttu Vur.iäügc :u Ocstcrrcich iu u^chstehc'.idcr
Wc>se: „Dic öncrrcichischc RcMNiua z^igl sich f̂ st >nt.
schlosscü, dic nns,csctzlichcu Nniliil.be, wclchc c>» mchrcicn
Punllcu dcö t̂cichc-s austtclc», iliä'.t zu dulden. I n
Folge von Ruhestörungen, welche kürzlich in den St-a-
ße» uon Picig stattfanden, ucroidi'.cte cinc uon allcn
Mit^licdcrn dcs rislcilhaiüschcn Äliüisicrilims coi'tia-
signiitc kaiscrlichc Oroooiuinz Au^!N!hm^iNl,ß,cgsln zur
Allflcchlhalilma ocr ^llihe i» dicscr Stadt und in ihrcn
Vorstädten. M i t Ausdauer li»d îachdruck, wclchcm sich
cin lUlfrichligcr Gcist dcr Vermitllling dort, wo die
VclmiilUmg möglich ist, bcigcscllcn soll. hofft o-e öster-
rcichischc i)l'c^icl»ng bald dcihin zu gelangen, dic ĉ cchischc
Äcw^gllng zu beruhigen odcr doch auf ci»c ganz ohn-
mächtige Mmorilät znlücrzufülilen."

Gllldstonr's Wahlstl^ug.
Gladstone hat sciiicn Wahlfcldzug nun allcn Ern-

stcs bcgoüncil. Viout^g Abc»l)s hiclt cr i» Wariington
dic clslc Wahlccdc. Sie licgt, Dcmt dciu Telcgraphru,
in den londoner Mor^cnblättcrn vom Dienstag voll-
släudig vor l'üö nnd füllt nicht wenige,-, denn 5 ' ^ eng
gedruckte „Tilucs„-Spalten. Da Gladstone in den
nächstcn Wochcn gc^wnu^cu sein wi,d, mehrere ^lcdcn
zu halten, bcschläult er sich dicsiual fast ausschließlich
auf zwci Thcmata: die Nothwcndiglcit strcinzcr Ockono-
mie im Staalshaushaltc uud dic unciläßliche Absch f̂fauci
dcr irischcu Staatskirchc. Vci Bciprcchung licidcr ließ
cr cs au starkcu Ausfälleu gcgcu Disrucli uicht fchleu,

welcher bekanntlich die Vermehrung dcr Staatsansgabtu
dcr früheren liberalen Regierung zur ^s t a/legt hatte.
Aus dcm, was cr über die irischc iiirchc sagte, scicu
nur folgende Schlagmortc hervorgehoben: „Sollen diese
drei t̂öuigreichc vcrciuigt scin odcr nicht? Soweit als
Gesetz, Macht »no ü)lilitär sie einigen t'o»nlcn, sind sic
mm schon 7(X) Jahr lang, wus man so gcciuigt nennt.
Doch statt cinc O.ucllc dcr Nruft und Sicherheit zu sein,
war diese Einigung zn aUc-, Zeiten eine Qncllc dcr
Verwunderung nod dcs Aergernisses snr die gcsammle
civilisirtc Well. Solleu dic bishciigcu Bezichungen zu
Irland unverbcssclt forldaucru? Dic Lösung dicscr Frage
ist jetzt den Wählrru übcilragcn uud dicscu fällt dic
wcitcrc Verantwortlichkeit a n h c i m . . . Ich für meinc
Pcrson l in kci» Reformator, sondcrn cin Atttircformalor
dcr irischen iiiichc, Dciüi das Vlcforitlirc» würde nichts
mitzen. Und was dic gcgci, mich crhobcnc Vcrdächlignng,
daß ich im Iulcrcssc dcr talhulischcn ilirchc arbeitc, be-
trifft, weise ich sie mit Enlschiedcuhcit van mir . . ."
Dic laü^c Rcdc soll nußerordevtlichc Begeisterung her-
vorgerufen halicu.

Oesterreich.
VZie», 15. October. ( Z u r Ger i ch tso rg an i -

s i r u l i g . ) Dem Vernehmen nach wcrdcu von dcn Gc-
richtöhof^bclnntcn s^andcs- und Kreisgcrichtc) mehrerer
Kronläudcr dcm Abgcordnctcnhansc schr dringliche Peti-
tionen wcgcu Aufbcsscruug dcr Gehaltc überreicht >vcr-
dcu, da dicsc Vcamtcu fast allein uur mehr dcr Rcor-
gauisiruug und dcr hicmit in Anssicht gestellten Vcr^
bcsscrnng ihrer materiellen ^agc cntgcgcuharrcu. Bezüg-
lich dcr Orgcmisiruug dicscr Ächürdcn wird dcr Gruut»
satz feslgchallcu, daß diese crst dauu dnrchzusührcu sei,
bis die bcrcils in Angriff gcnolnmcucn umfangreichen
Gcsctzc, Eivil- uud Strafproccß, materielles Strafgesetz,
Eoncnrsorduuug :c., durchbcrathcu sciu nnd Gcsctzcs-
kraft crlangt habcn wcrdcu. wcil crst dann dic nöthige
Ucbcrsicht möglich wird, mit welchen Arbeitskräften die
Gerichtshöfe zu versehen scin werocn. I n den Petitionen
wird, jedvch unter Betonung der voraussichtlich noch
läugereu Zeitdauer, innerhalb welcher es möglich sein
wird, alle dicsc wichtigeu Gcsctze durchzubcrathcu, uud
dcr großen Nothlaac, in wclchcr sich die wcitans übcr-
wicgcndc V^chrzahl dcr Gcrichtsbcamtcn dcr Landcs-
und Krcisgcrichtc vcfindet — und welche )cothlagc
in dcr That eine erschreckende Größe erreicht hat —
die Bitte gestellt, provisorisch eine Anfbcsscruug dcr Gc-
haltc zu bewilligen, nm übcrdics die durch Orgauisirung
dcr Bezirksgerichte entstandene Nuglcichförmigicit iu dcr
Entlohnung dcr Iustizbcamtcn zn beheben.

- 17. October. ( R c i c h s r a t h . ) Folgende Gc>
setzentwürsc wurdeu vorgelegt: Ueber Acticugescllschaften
und Gcwcrbsgcnosscnschaftcn, anstro-schwcizcrischc Grenz-
rcguliruug, provisorische kaiserliche Vcrorduung und
Ministcrialverfüguug bctrcffs dcö AuSnahmsznst<indcs i»
Prag, definitiver G^sctzcnlivlirf über Vcrfnguug von
Ausuahiusmaßrcgclu, Eutlvurf zu Vcrsöhuliugsvcrsnchcn
vor Ehcschcidnngcn, ^iachtragsconucntion znm britischen
H.mdclcwcrtragc uud austro-prcußischcu Handelsverträge,
Mittheilung, daß dic Prcßgcsctz-Noucllc sanctionirt ist.

P r a g , 14. October. ( P r c ß p r o c c ß der „ N a -
r o d n i N o v i n y.") Angeklagt erscheint Herr Joseph
Kout, gewesener Redacteur der „Narodui Noviuy."
Gegenstand dcr Verhandlung ist ein uuter dcn „Iour^
ualstimincu" (11kl6.v <^0pi8uok0) gebrachtes Erccrpt aus

vorquillt. Mehrere 8z»noän^ Zenroibm'kii Xü«t.. ^äo-
I0p8 X<^v<'nl>üNmi N i U . . fowic ' l i luu'tul^ tüdu^
^elnc'xlt,»'. ^iiumi»l>0n,^ ^t!lli<-i«l!i L̂<>. uuter Steincu,
5>'ipIlarl>'U5 ^v^iu8 ^c'li. iGrotteukrcbs) unter Stcinc»
am Vachc fielen in mcinc Hände. Der Bach rieselt,
aus dcr Grotte getreten, bergabwärts übcr bcmoostc
Felsen, an dcncn sich I^imi^ ll«u<;u« hänfig fand. Zu-
gleich wnrdcn einige Exemplare vcm ĉv<!»>:rt>nn>; ^Ic»-
w 'nu^k i i uud uon, anch bci uns vorkommcndcn Pscla-
phiucu gckötschcrt. Dcr angenchnistc Fund war aber die
Bekanntschaft mit Herrn Caplan R o b i c , einem eben
so liebenswürdigen Forscher, als eifrigen Sammler, dcr
<s bis jctzt verschmäht hat, aus dcm reichen Schatzc
seines natürhistvrischcn Wissens etwas zu vcrösfcutlichcn.
Ihm verdanke ich dic Kuudc vou einer Anzahl schr ver-
borgener Grotten, dcrcn Auffindung mir wahrscheinlich
nicht gclnngcn wäre. Derselben soll in einer spätern
Arbeit im Zusammcuhaugc mit anderen Grotten in
der Umgebung Vaibachs, ^acks, jlrainburgs, Vcldcs uud
deS Triglau, welche ich im Jahre 1^65 besuchte, gedacht
werdeu.

Zunächst deadsichligte ich den Zirknitzer Scc um
dessen Ulngcbuug tcnu'-u zr: lernen nnd fnhr am 23sten
Jul i nach Station Ratct. Am folgeudcu Morgcu machte
lch uuch auf dcn Weg nach Zirknitz. dcr mich bald über
emc Höhe führte, von dcr ans ich das Zirlnitzcr Thal
und den See m Gestalt cincs Silberbaudcö überblicken
lonnlc. Icu,cits dcö Thales ragte von fcru auf einem
waldigen Berge eine Kirche empor — die Wahlfahrts-
kirchc auf dem Kreuzbcrgc bei ^aas — mit desseu H?hl-
räumcu ich ebenfalls bekannt zu werden beabsichtigte.
Ein wcitcr Thallcsscl nnd in dessen Grunde ciu vou
Sildost nach Nordwcst hinzicheudcr Spicgcl öffnete sich
immer mehr meinen Blicke,,. Da lag er also, der fabel-

hafte Scc, dcn ich schon von früher Ingend her dcm
Namcn und den merkwürdigen Eigcuschaftcu nach kannte.
Dic darnm slchendcn Bcrgc, dic höchsten an dcu Vehucn
mit aufragenden Felseutäinmeii, hadcu so cigculhümliche
(^cslaltcu und es ragen so viclc Vorgebirge, Vandzungcu
nnd Halbinseln in das Sccbcckcn, daß ich mir wohl
gestehen mußte, vor ciucr ähnlichen Physiognomie der
Landschaft noch nicht gcstandcil zu haben. Obgleich es
schon langc nicht gcrcgnct hatte, war doch noch mittlerer
Wasscrstand uud dcr Scc hatte eiue Ausdchuuug uou
^.'. Stuudcu iu dic ^ängc und 1 Stuudc in die Breite.
Vou den vier Inscln dcs Scc's dcsuchtc ich eiue, welche
Vcuctatc, iilcin-Vcncdig, heißt. Von dcn Sanglöchern
and Trichtern, dnrch welche der See unterirdisch abläuft
odcr fciue Zuflüsse erhält, konnte ich nnr zwei bci hoch'
stcm Wasscrstandc znu, Abflnß dienende schcn. Die
Höhlcn Vclka uud Mala Tcrglauza warcu uicht zugänglich.
Ostwärts waren die Ufcr flach uud saudig uud botcu
Gclcgcuhcit zuin Sammeln. Aber mit Ausuahme vou
(.'!i1:ltmi^ lol-t.ivli!> nnd velntilni« waren cö nnr gewöhn-
lichc Artcu dcr Gattungen (.'lü^iml«, ^n^Iwmoilu^.
Z6in!»iäium, I i v w r o ^ n l ^ I':u'un«, stsini!, uud I 'k i -
Imit lu^. Auf ^i.arßlmium war liu^cu« lutniuntu« (^vil.
zicmlich häufig. Das Schilf und die Gesträuche am Üfcr
warcu arm nn Insccten.

Das Städtchen Zirknitz wird durch Untcrscedorf
mit dem See verbunden. Mittags fetzte ich meine Rcisc
mit dcr Botenpost nach ^aas fort. Die Straße (Bc-
zirlsstraße) dnrchzieht das Zirkuitzer Thal , die Dörfer
Mnrtinsbach uud Schcraunitz und ersteigt im Angcsichtc
cincr herrlichen Gcbirgsseencric dcn zieinlich beschwert
chcn Paß cun Fuße des itreuzberges, nm iu das jenseit
tigc Thal zu gelangen. Hier hat mau eine der vielen
wasserlosen Thalmulden des Karstes unter sich, anderen

oberem Ende die wenigen Hänscr von Podlaas liegen.
Am Ansgaugc dieses schmalen Thales öffuct sich links
der Kcsscl, iu wclchcm das Städtchen '̂aas (Tcrpo dcr
8tömcr) gclcgcu ist. Ein eigenthümlicher Anblick; cs
ist dic Karstphysioguomic, wie sie statt anderwärts a"
uacktcn Fclscnwiislcn hier an Thalmuldcu, dic mit Vcgc-
tatioil bcdcckt siud, sich darstellt. Weun man in dci'
Alpcn einc Höhe erstiegen hat nnd in cin ncncs Thal
hiuabblickt, so wird man anf dcfscn Grunde ciuen AlvcN'
scc odcr einen Bcrgslrom, einen lnslig' dalnnflicßeudcn
Bach crblickcn, was znr Hcbuug dcs Ä^alcrischcn der
Landschaft nicht wenig beiträgt. I m Karst ist cs andcrS.
Weite Kessclthälcr nnd Mnldcn blicken aus dcv Tieft
herauf, zuwcilcu umfäumt von nackten grancn K"lk-
stciufclscu, zuwcilcu spärlich bewaldet, aber das bclc>
vcndc Element fehlt ihnen. Dcn herrlichen Schmelz dcr
Matten, das saftige Grün dcr tiroler, kärutner ulld
stcirifchcn Alpcnthälcr nnd Abhänge sucht man hier ver>
gcblich. Und doch haben auch dicsc Landschaften ci»c>l
cigncn Reiz, dcn dcs Gchcimnißvolleu. Wcr nach !t" l"
kcm, anhaltendem Regen odcr plötzlichem Thauwctlcl
hicr eintrifft, vor desfcn Angen wird sich ciuc M i
audcrc Sccuc entwickeln. Dnrch zahllose, kanm bcmclt'
bare Spalten, Ritze uud Löcher im Bodcu, an dc'
Bcrglchucu uud Fclscu dringt aus unterirdischcu Nes"'
voirs Wasser hervor und dcr Thalgrnnd wird uorül'tt'
gehend von riucm Wasserspiegel bedeckt, cin Scc. ^-
oben angedeutet, ist dic Podlaascr Mnldc durch cme'
Bergrücken von dcm Thalbccken getrennt, in wclmc
Laas, nnd cinc Viertelstunde weiter — gcgen den Sch>^ '
bcrg zn Altcnmartt liegt.

(Fortsetzmig folgt)
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der serbischen Zeitschrift „Zastava", welche, die Verhält-
nisse in Böhmen desftrechend, in gehässiger Weise gegen
die Verfassung mid die Regierung nnflritt. „Die Ver-
fassung," yeißt es darin, „sei l'cslimuit, den historischen
Rechten Böhmens entgegen, ans diesem Königreiche einen
Fußschämel der Deutsche^, mit dem sächsischen Baron
an der Spitze, zn machen." Der Regierung werden dabei
solche Vorwürfe gemacht, daß daraus die Absicht des
Autors erhellt, zum Hasse nnd zur Verachtung gegen
die Rcgicrnng aufzureizen, wodurch nach den Auofi'chrun'
gen der Klage der Thatbestand dcs Verbrechens der Stö-
rung der öffentlichen Nnhe nach tz. 65> St . -O. begründet
ist. Der ?!ngrtlasitc sagt, ^ wisse nicht, wie der Artikel
ins Blatt gckommcu ist, übernehme aber die liolle Ver-
antwortung sin' denselben, der Vertheidigung jedoch wollc
cr sich gänzlich ciiischlagen. Der Staatsauwalt bcautragt
gegen den Angeklagten ein Schnlderlcnntnis; und dessen
Vcrurtheilung zu 18 Monaten schweren Kerkers. Gegen
das Blatt sei ein (5autio,^vertust von 2000 ft. auS-
zusprcchen. Der Gerichtshof erkannte auf sieben Monate
schweren Kerkers und 1000 f l . Cautionsverlust.

Proceß Voldlimk.
( Ich lufz.)

Die gerichtlichen Erhebungen haben aber auch cr-
gebcu, daft Goldmark, weit entfernt, etwas zu unter-
nehmen , das als eine Aufforderung, Ancifernng oder
Mitwirkung zn diesem Verbrechen gedeutet werden köuntc,
alles in seiner Macht gelegene that, was cr uutcr dcu
obwaltenden Umsläudcu überhaupt zu leisten verpflichtet
werdcu kouutc.

Zeuge Dr. Adolf Fischhof gibt eidlich a n , daß
Goldmart wällend der dem Attentate vorhergegangenen,
an Alifrcgnngcn, Gefahren lind Schrecknissen überreichen
halben Stnndc fortwährend die fanatischen, hcranslürmen-

, den Bolicmassen beschwichtigt habe.
Auch Dr. Smolta behauptet iu seiner cidlicheu

Aussage, sich geuau zu erinnern, daß Goldmark, im
Hofe des Kriegsgebäudcs angelangt, eifrigst das Volk an-
sprach, sich zulückziizichcu, leine Gewalt zu gebrauchen,

' vom Dräugcu und Suchen abzulassen, weil die M in i -
ster nicht mehr anwesend seien. Goldmark habe dies
uuansgcsetzt wiederholt, wobei cr ihm mit der Fahnen-
stange die Stürmenden zurückzudrängen half, wehhalb
es gauz unzulässig wäre, auzuuehmcn, es habe Gold-
mark zu derselben Zeit das Gegentheil vou dem gesagt,
was Fischhof uud Smolüi hörtcu.

Der von Joseph Gr.ldmark behauptete, vou Dr.
Fischhof als auf sciucr ticfeu moralischen Ueberzeugung
bcruheud zngcgcbcuc Umstand, daß Abgeordneter Bor-
rosch ans Goldmarks uud Fischhofs Schultern siycud
an der rückwärtigen Treppe des Gcbändcs eine Rede zum
Schutze des Kriegsministers gehalten habe, konnte mit
juridischer Bestimmtheit nicht conslatirt werden. Wohl
haben aber die Erhebungen die Bereitwilligkeit Gold-
Marks constatirt, sich zu crpouircu, wenn es galt, Vc-
drohuugcn hervorragender Personen hintanzuhaltcu.

Es beweiset dies die Thatsache der durch ihn und
Dr. Fischhof bewirkten Rcttnng dcs damaligen M in i -
sters dcs Innern Anton Freihcrrn v. Doblhoss in der
Nacht vom 0. anf den 7. October 1848.

Letzterer fagt eidlich aus, daß cr, nachdem das
fanatische Volk das Kriegsgcbäudc besetzt hatte uud die
T n M „ ^ l den Burcanr dcs Ministers ^atour erstürmte,
burch ciucn sicheren Scidlitz in dicWohuuug, welche Gold-
mart nud Fischhof gemeinschaftlich in der Stadt, Tuch-
l^ubcn, innehatte, geführt worden sei, nm gegen Nach-
î 'schungcn u»d Vcrfolguugcu sicher zu sein, was Seidlitz
^wiß nicht gethan hätte, wenn cr für die Sicherheit der
verson des Flüchtenden irgendeine Gefahr hätte ahnen
löniicn.

Als nun Goldmark und Fischhof in Erfahrung
fachten, Minister Doblhoff sei in ihrer Wohunng vcr-
^lgcu nnd wünsche ans der Stadt zn entkommen, eil-
^u beide ans dem Reichstag nach Hanse, verkleideten
^u Aiinistcr bis zur Unkenntlichkeit und geleiteten ihu
vlN'ch das verbarricadirte FranzcnSthor in die Vorstadt
Maus.
H Dieses Factum wird constatirt durch die eidlichen
A'ssageu dcs Dr. Fischhof, Baron Doblhoff nnd der
^llanicrgebcrin Emma Granichstättcn.
lÄ ^ ^ Erhcbnngcn haben auch weiter ergeben, daß
^oldniart sowohl öffentlich, als auch im privalcu Vcr-
M über den Mord dcs Grafen ^atour seinen tiefen
N) " 5" erkennen gab, wie cr überhaupt als ein
"cann vou großer Pflichttreue uud strenger Rechtlichkeit

zc,chl,ct wird, der völlig unfähig ist einer unchrcnhaf-
. 'vaudluug, um so inchr eines gemeinen Verbrc-

s ? ' ^^ 'st dies durch viele eidliche Zcugcnau^
'"6M erwiesen.

Marl ^ ' ^ " ' l '̂schhof gibt hierüber an, es habe Gold-
Abi^ ^" gegenüber, unter der Aenßcrnng seines tiefen
zeua, ^ ^ " ' '̂ksem Morde, dcr schmerzlichen Ueber.
^^U"g Ausdruck gegeben, daß die Vorgänge dcs 6tcn
sein ,, V ' ^ ^'^' Oesterreichs Freiheit verhängnisvoll
zufülls " " "^ ^ '" ' Reichstage nnr ncch die Aufgabe
Mri l ' / " ^ dem kaum vcrmcidlichcu Schiffbruchc so vicl

" ^ als möglich zu rcltcn.
<Äoldm^'"a"o Dicnsll, k. k. Primararzt, sagt ans,
ir.it s ^,s ""be ihm kurze Zeit nach dcm 0. October

> "Hliarcr Erschüttcruug und Entrüstung anSeinan^

hergesetzt, wie alle Bemühuugeu, den Grafen ^atour zu
retten, vergeblich gcwcscn seicn, und crtlärt weiter, daß
Goldmart durch die an deu Tag gelegte moralische Er-
schütterung, sowie die ausgesprochene Ansicht dcS Nach-
theiles, ja lödtlichen Stoßes, welchen die Sache der Frei-
heit hicdnrch erlitt, ihm die Ueberzeugung beibrachte,
daß cr gewiß alles zur Rcttuug dcs Grafen gethan
hätte, am wenigsten aber etwas zur Vereitlung dcr Ret-
tung beigetragen habe.

Die Küufmanusgattin Emma Granichstälten, Quar-
tierfrau Goldmarls uud Fischhofs, gibt au, daß Gold-
mart über diese That empört nud mit den: höchsten I n -
grimme über dieselbe erfüllt war.

Max Ostcrlinck, Ehcmikcr damals Assistent an dcr
Technik, äußerte sich, Goldwirt sei am Tagc nach dcm
Morde in dcr Technik erschienen uud habe daselbst vor
viclcn um ihn versammelten Technikern diesen Mord als
einen Act brutaler Gewalt anf das höchste mißbilligt,
anführend, daß hicdurch nnr die Freiheit zu Schaden
komme.

Dr. Heinrich Low gibt au, Goldmark, den cr als
einen vollkommen rechtlichen Charakter kenne, der un-
fähig sei des Vcrrathcö eines MauucS, zu dcsseu Schutz
er auszog, habe iu dcm Morde Latours cincn fchwcrcn
Schlag für die kaum hcranbrcchcnde cuustitutionelle Frei-
heit erblickt und denselben verabscheut.

Dr. Frauz Smolka sagt aus, das Thun und Lassen
Goldmarts während dicscr unglücklichen Epoche habe in
ihm den lebhaften Eindruck hinterlassen, daß cr stets in
dem Interesse der Ausrcchthalluug dcr Ordnung und dcr
Autorität des Gesetzes gewirkt habc.

Dr. Frauz Schusclka erklart, cr könne als That-
sache verbürgen, daß Goldmart, sowie alle Mitglieder
der Linken dcS Reichstages die Ermorduug Valours als
eine Befleckung und Gefährdung dcr Freiheit ganz ent-
schieden verdammt haben; daß cr Goldmark als cinen
sehr besonnenen Politiker kennen lernte, dcr zwar mit
unerschütterlicher Eonseguenz und Staudhaftigleit für
Freiheit eintrat, aber gerade um dcr Freiheit willen alle
ungesetzliche» Agitatioueu verdammte, welche gemäßigte
Haltung ihu bei seiner Partei in den Verdacht dcs An-
slrcbens eines höheren ^taatsamtcs gebracht habc.

I n licbelmistimmuna. Hinnil lcmtct auch der Aus-
spruch des t. k. Finanzmimstcrö D>'. Rudolf Brcstel,
welcher sich über Goldmark dahin mißcrlc, daß dieser
in Wien allgemein als Rcactionär vnschliccn war,
daß Ooldmart ren Plänen dcr sogrnamittn demokra-
tischen Partei cntgrgcnarbciicte und, so vicl an ihm war,
zu beruhigen gesucht habl', wiewohl dies kein leichtes
Unternehmen war, da del' aufgeregte Theil dcs Public
cums in jcdem nicht nach seinem Sinne gesprochenen
Worte Ven'olh witterte.

Joseph Freiherr u Lassci-, k. k. Statthalter in Tiro l ,
Hofialh Eajclan Mayer Ritter u. Muyrau und Huf^
und Gciichloaduocc,! Kail Hoffcr gedenke» Guldmarks
als eines Mannes von sehr vorgcschriltcucu pul>tischcn
Ansichten, aber auch von üslurcichischel' Gcsinnuug
uud ehrenhaften Wcfcns, dcm anch von Seile dc>
Führer dcr damaligen consclvalivcn Partei dic Achtung
bewahrt worden sei. Goldmalt sei mutlng nnd bcsounen
gewesen, habc c '̂cssiocs Bcnchmen mißbilligt, dic Au-
torität dcs Rrichstagc-j uud seineö Ausschusses zn wc»h-
rcn gesucht und au dcr Bekämpfung dcr gcgculhciligcn
Teudenzeu dcs Tauscnan'schm Elubs sich' mit Mutl)
uud Ausdauer bclhcüigt.

Dcr damalige Mmistcr des Innc>n Anton Flci-
hcrr vou Doblhoff crtlärt, daß cr Goldm>nl dicser
verruchten Thut nie fähig gchallcu haoe und daß cr
üdclHaupt uach allen ihm bekannten Umstäodrn die
Wicncr Oelobcncvolntion mit deu Absichten ir^ndwcl-
chcr 3ccichstagsn>iluliedcr in kciucn Znsümmcnhang
bringen kann.

Endlich Professor Salomon Sulzer, Odercanloi
dcr isiaclitlschcn Elillus^cmcindc gibt an, Goldimirk
habe ein oder zwei Tage nc>ch dcm 6. October 1848
ihm gegenüber geäußert, daß da, wo Mmd im Sp>elc
sc>, cr sich zmückziehe; cr kenne dessen Eharaklcr genau
nnd vcrpsäüdc das Hc>l seiner Seligkeit dafiir, duh
Goldmarl auch nicht die geringste Vcraillussniin, wcdci
durch Wort, uoch durch That, zu dicscin Verbrechen gc
gcbcu habe.

Bei all' dicscn actemnäßig constalirtcn Umständen,
welche, wenn sie zur Zeit dcö A"lla^bcschli>sslö inkaum
gcwcscn wären, eine andere Enlschcidnng hclbc'gcfühit
Iwbeu würden, mußte von dcm Anklagcdcschlussc vom
22. October 1853, Z. 11.144, abdangen und die
lwteisuchuug wcgcn Mongcls des ThalblstandcS nach
§ 197, Abs. 1, St.-P.O. eingestellt wcldcn.

Wien, October 1868.
Boschan u>, >,. K l c i b e l »>. >».
Eollalionilt nud dcm Oligmale wörtlich glcich-

laulcnd.

Kagesneuigkeiten.
- - ( F e i e r l i c ve E l ü f s n u i ' g der G a t t e n -

bauschu le i n W i e n . ) I m Sitzungssaale dci Gaitenbau-
c,lsl̂ schc>ft salid am 15. d. M . lnn l)alb 11 Ul,r Volmil-
tags in A„wcs!„heit Sr . lZiccllcnz des Hervn Aäerbaumioi-.
stcis Grasen Potocli die ftinlicbe Eröffnung der ucm dieser
Gesellschaft c,egnli,delcn Gaitenbaujchule statt. Rfgierui^s.-
rath Plof. Fcuzcl eiössnete die Feier mit liuer Ansprache,

in welcher cr die Geschichte der Gründung dieser Schule
ci'twickclte. Echon im Jahre 1642, also im sünslen Jahre
dcü Vestandes der G.nlenbaugescllfchaft war die GrNndung
einer Galtcndauschule angeregt woiden: es mußte aber
diese Idee wegen der ungünstigen Finanzlage fallen gelassen
werden. E,st jetzt sei es duich die Vemilhungen dcs Ver-
wallungsrescrcnten Dr. Milscha uud durch bereitiuiUige Un-
terstützung der Regierung gelungen, duse Idee zu verwitl-
lichen, illedn^r dünkt dcm Acl^bauminisler sür drssen lhat-
krüftige Förlüluncl d«ö Werkes, ebenso dem Verwaltungs-
latbe und dcm Rrscrenttn Dr. Milscha und bittet dcn Lehl-
lölper, so wie die ZüaUngc, es an Eifer nicht fehlen zu
lassen. Nachdem Prof. Fenzcl noch dcu Unterrictlsplau mil-
sitthcilt, ngliff Se. CzceUenz dec He,r Aclelbauminister das
Wort. Er versprach, die Gattenbau'chllle ausö kräftigste
zu jürdl ln, dantle dem Vcrwollung^lathe fül deffen Eifer
und cmpsahl den Schülern Fleiß und Ausdauer. Zum
Schlüsse st.llte dcr Herr Minister unter lebhaftem Beifall
der Aoweseuden linen öfteren Vesuck der Anslalt von sei»
ner Seite in Allssicht. Nach der Mittheilung des Ntfereu»
Kn Vr. Mitsäa detract lie Zahl der aufgenommenen Zög-
linge, die im Aller vou 13 bis 25 Jahren stehen, 30,
darunter 14 Gehilfen und 16 Lehrlinge: den Unterricht
leiten 6 Proflssoren und 3 Gärtner. Zum Schlüsse krackte
der Ziergä'rlner Aoel auf Se. Majestät den Kaiser ein drei«
faches Hoch aus, in wclchcs die Veisammlung begeistert ein-
stimmte.

— ( E i n S c h r e i b e n des K a i s e r s N a p o -
l e o n . ) Ein ungarifches Vlatt theilt ein Schreiben mit, das
Kai j l i N a p o l e o n vor einigen Wocken an einen ehe-
m a l i g e n S t u d i en g e n o ss e n gelichtet hat, der gegen-
wällia. in Wirn als Chnurg i» ärmlichen V rhaltnissen lebt.
^)cr Mann, Namens H o h l , besuchte mit dem einstmaligen
Prinzen Napul.on dcis Gymnasium in Augsburg uul» halte
die Ehre, von der Mutter dcs jetzigen Kaisers der Fran-
zoscn mit der StcUe cincs Correpetitorö für den Prinzeu
auögezcichnct zu werdln. Zwischen Lebrer und Schüler bil»
dete sich ein intimes Verhältniß, nxlazes nalüllich Zeit und
Umstände locke,ten. Unserem Chirurgen — und die« tenu-
zcichlut seine Laze — fchlten sogar cie Mitt»l, sich drm
Vtaisel Napoleon in Salzburg im Sommer 1867 vorzusttl'
len, er nahm dagegen Anlaß, sich d<m Prinz,n Napoleon
m Wien zu pläsentir»,«, als derslloe vor einigen Monaten
bicr wtilte. Der Prinz lieh dem ehemaligen Fleunde seines
Vetters eine namhafte Unterstützung zutommen und ermun»
terte ihn schliehlich zur Absenoung tines Schreibens, das
ver Kaiser Napoleon unter d<m 14. September solgendtl-
mahen deantwoitete und der Erwiederung natürlich eu>e ent«
fprfchcnoe Geldsumme beifügte. Hier del Worllaut des
Schreibens: „S t . Cloud, 10. September. Ich habe mit
gluhter Thlilnahme von Ihrer dil>cke„dln Lage vernommen
und belile mich, Ihre Aitte zu erfüllen. Ich habe nie der
Zoit vergessen, die iä: in Deulschlanb zugebracht, wo meine
Mutter eine edlc G^stiieundschaft, ich die ersten Wohlthaten
des Unlecnchtü erhielt und eine», lheilnehmeuden Mitschüler
und Freund in Ibncu fand. Die Verbannung bietet trau'
rige aber nützliche Erfahrungen, sie lehrt fremde Voller
besser lennen, ohne Vorurlheil ihre guten Eigenschaft,,,! und
ihren Werth saMen, und ist man später so glücklich, den
Boden des VatnlandeS wieder zu betreten, so behält man
doch sül die Genossen, in deren Kreise man die Jugend-
jähre verlebt bat, dic freundlichste Emmeruug, welche trotz
der Zeit und Polilit sich libenoig erhält. Ihre Zuschrift
gil'l mir Gelegenheit, Ihnen diese meine Grüble auszu«
drücken. Empfangen Sie dics als einen Veweis meiner
innigen Theilnahme, mit der ich hir> Ih r wohlgewogerier
N a p o l e o n . "

— ( R ä u b e r g e g e n f i x e Gage . ) Unlel ver-
schiedenen Iuhaß Aoecdoten lcien wir im „Hon" zum ersten
male, daß ru» HiHuderhaupimann sline Mitglieder auch
gegen size» Gcbalt engagire. Iuhaß hat dies gethan, und
nur in jeneu Fällen, in denen das „Geschäft" bejonvers
gut gelang, bew>l.llgle er auß<i der gewüd»lichen Gage auch
noch eine TlinlilMe. E^ hätte weiter mchtS gefehlt, als daß
er ein Consortium gebildet bätte.

Locales.
— Verflossenen Samstag versammelte sich das ganze

Personale der t. l. Fmanzdiiection und der derselben unter.-
jleh.nden Aemter, um dem von Sr. Majestät zum l. l. S?c»
tionsraihe im l. t. Fiuauzniimstl'lium e>nc>n»llN Voislande
Herrn Karl F o n t a i n e v. F e I s e n b l u n n, deu Glück«
wünsch darzubringen. Der Herr l. l. Finanzlath K b e r n
richute an den Helln Sectionsatd eine Ansprache, in wel'
cker derselbe der freudigen Theilnahme der Versammelten
an der ihrem verehrten Volslaude wiedersabreilru Auszeich,
nuiig Ausdruck gab und i!m bat, ihren aufrichtigen Glück»
wu»s<5 eutgegenzunel'mcn. Heir Finanzsrcrctär E r t l er»
griff sodann das Wo,t, um in seiner Stellung als Kanzlei-
referent die edlen menschenfreundlichen Absichten, welcke den
Herrn t. t. SeclionZrath in feiner Wirt,amleit als Finanz-
director in allen Pelsonalangelegeübeiten leiteten, durch
welcke er bemüht war, st^s das Wob! seiner Untergebenen
zu fördern und das Unglück zu mildern, hervorzuheben.
Er schloß seine Ansprache mit folgenden Woi len: „Sie
waren uns nicht nur cin Cbrf, der es mit seltenem Talent,
mit Sachlenntniß und Thaltraft uerstand, der Finanz'Lan»
desdchorde Achtung zu ve>schnsfen und sie mit Glanz zu
umgeben, Sie wart» uns noch mehr: Sie ware» uns ei»
väterlicher Freund! Ich hin daher fest lllierzeual, »ur dem
drängende» Verlangen dcs gefammte» Personals zu entspre-
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chen. wenn ick an Sie, Herr Sectionsralh, die Bitt? rich.e'
den Tr ibut uüs.rcr tiefslett Verchrung und unvergänglichen
Dankbarkeit annehmen zu wollen." Der Herr l . l . Sections-
rath erwiederte mit einer herzlichen Ansprache, in welcher
er sein Vedauern ausdrückte, au6 der Mitte eines Perso-
nals zu scheiden, welcbeZ ihm seine Stellung stets durch reg.'
Pflichttreue erleichtert habe, er versicherte alle Versammel-
ten, auch in seiner neuen Stellung stets bereit zu sein, ihre
Interessen nach ssrüsten zu fördern, und ranlte ihnn, schliesi-
lich fl lr den ihm wohlthuenden Ausdruck herzlicher Thcil-
nähme.

— ( Z u m a g r a r i s c h e n C o n g r e sl i » W i c n)
welden sich, zufolge eines in der gcstligrn Silzunss dcg land-
lvilthschaftlichcn Crntralauöschusses gefaßt»» Ä<schluss<>ö, die
Herr<n D r . E. H. C o s t a und S c u n i g al-3 Vertrc l l r der
l. l . pr iv. l l a i n . ^andwiltbscuastkgtsellsckast liegedfn.

- - ( D i e V c r i a m m l u n g des M a n n e l c h o r s
d e r pH i l h a r m . G e s e l l s c h a f t ) wurde gesler» im

Salon Fischer adqrhalten. Der Director S ck i)p p l degrühle
di^ Sänger, erwähnte befriedigt der Leistung?,, des Vereines
bei den grohen Aufführungen rcr letzten Sa,sun und solderte
die Herren zn fleisn'gem Prol.'e»l?,suche aus. Sodann wur-
den 3 neue Mitglieder aufgenommen und zur Wcchl de-ö
Ausschusses geschritten. Gewählt wurden vo» ^ici Etunmin
tie Herren I . Z ö h r e r , Musi l lehrer, al>< Chovfi lhrer:
C. T i l l , Vucbliandlunq?duchhaltel, alö Archivar: A . S a -
M a f s a , Glockengießer, alö Tafelmeister: Franz F i n t ,
Sckneidermsister, und V . W o j ch » u g ss , Kaufmann , al?
AussHuhmirglieder. Der Veg'nn der Probe» ist auf Freitag
ren 2^i. October festgesetzt, und zwar um '/«Ü Uhr Abend«
bei Fischer.

— ( U e b e r d e n T o d s a l l d e c- M . M u r n i t)
schreibt der „ T n a > v " : Tonner i tag f 'üh a<ge» 7 Uhr fan-
de» Spazicrgüüqer, durch einen Hu»d, der ängsllich bellend
imnler an einem Pun l t l'crurn sprang, aufmertiam gemacht,
im Graben neben der nach Scdischla führend, n Allee den
Haderl'saclor der Iosesslhaler Papierfabrik, Mathias M u r-
» i t (Vater des illeoacleurs dei „Nouice") , einen sshr ehre»-
wel thrn , äuhersl hcumlose» und ftiedfertige» M a n n , im bc-
wutzlloseu Zustande liegen und ucraulahte» sosott dessen
Ulbr l l ragung in das Civilspilal. Um 8 Uhr Nachmittag
verschied derselbe, leider, ohne das Vewusilsci» und dir
Sprache wieder erlangt zu haben. Den Abs»d zuvor war
der Veistotbene wie gewöhnlich b>6 ungefähr 10 Uhr im
Medijat'fchen Gaslhause und machte feine regelmäßige lleine
Zecke: <in Se i t l l Wein nahm er mit nach Hause, um es
seiner eben in Laibach anwlsenden F rau zu düngen. Der
Umstand, dah sich die Uhr, die der Verstorblne zu trage»
pflegte und erwiefcncnnassen auch an jenem Abende bei sich
hatte, nicht uorjaob, so wie mehreie Wunden am Kopse und
Halse lusseu ducaus schlichen, das; der Unglückliche g rw a l l -
s a m c n Todeö> gestorben. M a n hat wie wir höre», Grund
zu der Abnahme, dah der Verstorbene gerade an diesem
Tage eine größere Geldsumme mit sich füh l te : in seinen
Kleidern fanden sich jedoch nur einige Kreuzes. Uebcrdiee
ist es unei l lä l l ich, nie der bejahrte Mann zu fo später
Stunde aus de» Weg ncick Schiscbla geiathen <st. — Einem
gestern verbrcileleu (Äerilchte u l Folge soll die Obduclion
herausgestellt haben, dah der Verunglückte cincL n a t ü r l i »
chen Tode« gcstoiben i f l . M i t Rücksicht aus die eigenthüm-
lichen Umstände erscheint uns letzteres laum gl.Nlhtich. Wi r
hoffen, dah die bewährte Energie der Behörden das un,
heimliche D u n l e l , in welches das traurige Lrr ignih gchüllt
ist, buld auftläien w i r d .

- ^ ( F e u e r s b r u n s t . ) ?lm 4 . d. M . um 0 Uhr brach
in der eine halbe Stunde von Scisenberg to l fernw, Ort-
schast Wudigamödorf auf dem Dreschboden des Halbhi lb l^s
Franz S l . Feuer aus. DanI sch.ull herbeigeeiller Hilfe gl lanz
es wohl, der größere» Ausbreitung des Vranoes Einhalt zu
thun, jedoch das unmittelbar auslohende Wohnhaus und iil>
Sta l l sammt den Ful le l - und Gelleideuortällen wurden ein
Naub dlr Flammen. A n V,rlust an Vieh oder an Menscht».-
l»bcn ist glücklicherweise nicht zu bellagen. Der veru,sachte
SchadiN deläusl sich auf circa 80s» f l . , um fo empfindliches,
als der Abbrändler — wir müssen leider sagen: wie g l '
wohnlich — nicht versickert war.

( T h e a t e r , ) Vorgestern lam nach liner Pause von
nahezu zwei Jahren H a l e v y ' s Mc'stciwei l „ d i e I I I d i n "
in fast durchaus leckt gelungener Nnse zur Aufführung.

Hr. A n d e r (Eleazar) liefe'te eine von tiefem Verständ-
niss? zlugenbe Charaltelsludie, wie denn überhaupt die Eigen-
schaft dieses Künstlers , jeder Nulle eine charalteristsche
Färbung zu verleiben, nicht hoch genug angeschlagen werden
kann, und so war auch sein „ E l e a z a t " cine Gestalt voll
dramatischen Lebc>.5. Das Gebet im A. Acte wac i>, er-
babenem Slyle gehallc.: und dic Stelle - „ D a Gott mir
Necha gab" , sang Hr . A n d e r hdchst innig und gefühlvoll.
Weniger defrifdigle uns die „N l ccha " tes F r l . P i c h o » .
Es schienen uuö nicht unbed.xtende Lücken in der Tcchnit
zu Tage zu treten, die oor^c>ll^nl auszugleichen waren, bc'
oor dramatische Pai l ien von dieser Bedeutung uolltonnue!'
entspiechcnd dinchg»suhlt werden künnc». Doch coi^slaiiien
wi l mit Vergnü^eü, dah auck diele „iiiecha" ^iomenlo von
ssloizer Schönheit auszuweisen halte. F r l . I c l l i u e t sang
und spulte tie „Prmzefsin" s,!)r hübsch. M i l lem „ C o m -
t h u « " dcs H r n . R ö ß l e ! löonc» wir uns ganz ci„ver-
standcn erllären, und sang e, daö G^bcl >>n l . A<lc nicht
ohne Weihe. Die Genannten, besonders Hr . A n d c >', wuider.
wiederholt durch Applaus aufzeichnet. Die ^höre tlapplen
ziemlich, bis auf den im 4. A^t»', das Orckcster hi^lt sich gu!.
Die Insccni iung war sehr angemessen, und verlu!) tem Auf-
zuge im 1 . und tem A l ia i ' g 'Men l im ,'̂ . Acl.' die M>t'
wi i lung dls F<l. 5l o ü l a d i n , scwie mehrerel andeicr
Mitglieder dls Schauspiels, tie mil l isbenswültiger A i rc i t -
wi l l ig l l i t Statist!»rolle» übernoinmen hotten, ein erhöhtes
Lustre. Der nicht eb.u sehr zalilrciche Vesuck dieser V o ^
stelllülg veranlaßt uns zu linigen Beinertungen. Der Um-
slund, das; wir in den letzten z<oei Iahre i l eine für Laidoch!
ganz exauisite Oper ballen, mag wohl dazu beigctiagen habe»,!
die Ansprüche des Publicums immer höher anzuspannen. Durch !
die hl'Ulige Oper»?,lsel!schast hat Herr Director Z ö l l n e r diesen !
Ansprüchen volle Rechnung getiage,!. und b<sitze» wir taninte i
Elaste, die ol l ! weit gröhe>cn Buh» '» mit Ehren besiehe»
lö»nlcn und wie solche in den lchten zehn Jahren unscr,'
Bühne nicht betreten haben. Es wäre daher Pflockt des Pu -
blicums . den Ui'.telnebmer für die vielen Opfer , die ibm
die Acciuii irung so tüchtiger Klüfte auferlegte, möglichst
scharlos zu halle». Ti>> Tir .c t io» wird ihreisli ls sicher-
lich sich angelegen snn lassen, das Interlsse an d<n
Opclüvorslcllilllgc» dulch Vorführung » e u e r Opern zu
steigel».

tsurrespoudeuz.
Tscherncmbl, 13. Oltobe». (Feuersbruust.) I n

der Nacht vom 7. auf den 8. d, M . zwischen 12 und 1 Uhr
brach im Orte Vojansdocf in dem Dreschboden des Orts-
richters Mathias Bezel H s . - N r . 0 auf ei»..' bisher unbe-
kannte Weise Feuer aus, und im Nu stand auch srin Wohubaus
mit allen Nebengebäuden, sowie jene des Besitzers Johann
Nramaric Hs . -N l . 7 in Flamme». Durch die thätige Hilfe-
lciflung der Ortsbewohner gelang es, dem weitern Umsich-
greifen des Fcuc,s a» den Nachbargebälidc». w,lcl:e i» sehr
großer Gefahr standen, Einhalt zu thu», und es si»o nur
die Gebäude der obgcnannten Besitzer sammt allen HauZ-
geräthschafteu und der bereits eingebrachten Fecdsung ei»
3iaub ler velheerendl» Flamluc» geworden.

Menschenleben sind nickt zn bellagen, wohl sind aber
dem Mathias Bezel 24 Stilck Schafe verbrannt. Assecurnt
waren die beiden Verunglückten »icht.

Der Schaden belauft sich ungefähr auf 3 0 0 0 f l .

— ( H i n r i c h t u n g . ! M i t Urtheil des LandeSa/nchtcS in
Klageiifurt am 24, Juni d I wurde, Iuscf K a t t i i i g drö voll
brachten Verbrecheuö des nieuchlcrischm Naudntordce! n»d dlö
Ticl'slnhlri' alö nnmitlrlbarcr Thäter schulbig svlannt, welch,«
Urtheil, nachdem rö von dem Obcrlandeösicrichtc i» Graz und
dein Obe,slc» Gevichiehofe i» Wie» bestätigt, „ „ d die rrlaniile
Slrafc von Sr , Ivlajestät dem Kaiser i»i Guadeinvegc »icht ge-
mildert wurde, heute au dem DrliqulNteu lwllzogr» wird.

— ( I o n r n a l is t isch ctl.) D,r „Sllddmtschc Posl" wech-
selt in i ! dem heutige» Tage die Redaction nnd nimmt den Na-
me» „Alpenpost" an Tie Rcdeieticui hc:t der ehemalige Nedac-
ttliv der „Dralipüst" Hen ?l»lo» Matschnig iidernourlnen. Sämiül-
lichc bisherige Mi!a»bciter si»d aiiölsicschicden.

— ( K v o u p r i u z R n d o l f ö - B a h „,) Die Strecke
S t . Michael-Villach wird laut officieler Anzeige der Direction
am 19, October d I . dem öffentliche» Vertehr i!lieis,elirii wer-
den. Vorläufig uutevbleilit die Eiuhebnug ciues Nglc>z»schlaqel?
zu dcu Gebillircn sllr die Personen. u»d Gilterbefolderlinq.

Neueste Psj l .
W i c n , 17. October. Die ..Wr. Alidpst." schreibt:

I i l plllnischel, Alältcrii begegnen wir Warschcincr Äc-
richten iiber den Empfang, der dem ;nr Bcgrnßnnc;
Sr . Äiajcstüt des Kaiscl'ö Lllezandcr nach Warschau ent-
sendeten F' .M. Fülslen Thnrn und Taxis zu Theil ge-
worden sein soll. Wir sehen nns zu der bestimmten
^rklarmia, veianlaßt, daß diese Berichte vollständia. ans
Crfindnnss bernhen. Wahr ist dassê cn. daß Fnrst Thurn
nnd Taxio sich von Seite Sr . Viajestät dcö Kaisers
um» Nnßland eines sehr angezeichneten Empfanges zn
clsrcnen nnd nnr verbindliche Wortc seincin kaiserlichen
Herrn zn melden hatte.

P r a g , 17. October, ^n den Orlsch.n'tcn Hoch-
stadt, Eiscnlirod nnd Startciidach, die zu N'icderholtcn
inalcn Schauplätze von tnmnltniisen Voltsv^rsammlnnacn
llnd chessmen Anftrilten luarcn Nlld wo anch fiir morljcn
eine Zlisainmenknnft angekündigt ist, werden hentc grö«
ßcre Abtheilungen Infanterie nnd (5aualeric einrücken.
Zugleich ist den betreffenden Gcmcinden die Verstän-
digung zugegangen, daß im Ncuilenzfnlle, oder wenn
die Gcineiudevertrctcr die Nuhe nud Ordnung nicht
«.wllsiändig erhalten, cnlprccheudc Mililiirabthcilungen
auf Kosten der betreffenden Gemeinde als Crccnliou in
einzelne Ortschaften «erlegt werden. Die hcntc zum
ersten male erschienene Zeitschrift „Zoou" (Glocke)

^wludc confii«cirt.
! P a r i s 17. October, '̂ach einer blieflichcn Mit«
! thcilulia a»s Mndlid soll Patricio dc (^scosurn zuu,
! spanischen Gcsandtcn in Wien ernannt sein.

Telegraphische Wechsel course
»om !?. October.

s.perc. Neliilliüi'.cv 57.A0. — ̂ Pnc. Mctalliqueß,,.il Ma>. und
Noveinber-Ziüseü 5.^. - 5perc. ^atioi lül-A»!?^!! «2.05. -- l8>)<»>c
35tall'öcüle^„ ^ i j .W. - ^ ^ l a c n l l i 758. - Vrtditcctim 210. —
L°»^.u N5).90. - S i lb l r N 3 25. - K. l Diicutcu 5.52'/,.

Handel und Golkswirthschastliches.
^a ibac i l , , 17. October Ä»f drnr heutigen Marltc sino ,r-

schienen: 23 Wage» nii l Gctleidr, (i Wage» uiit Heu u»d Stroh
(Heu 2.'j Ctr. !») Pfd., Stroh 01 Ctr. ), 1629agc» und 7 Schiffe
(.'N Älafler) mit Holz.

Durchschnitte-Preise.

ft. l l . f i . lr. fl. I I . st.,tr.

Weizen Pr, Mrtzeu 4 60 5 28 Butter pv. Psiuid .- 42 —!—
Kur» „ 3— 3 20 Eier Pr, St,!ck — 2 - —
Gerste „ 2 5l, 3 — Milch pr. Muß — 10 —
Hafer „ 1 70 2 - Rindfleisch pr, Psd. - Z I - . . ! —
Halbfliich! .. — 3 65 Kalbfleisch „ —24 — —
Heiden „ 2 6l> 3 Schweinefleisch,, ^ . 2 3 - —
Hirse „ 2 40 2!^',' Schopsenfteisch „ — 1 4
Killnnch „ 3 20 Hahiidel pr. Slilck — 30 >
Erdapfel „ 130 Tauben „ - : : » _ _ ^ .
Linse» „ 3 20 Heu pr. He»tuer - 8.'. - —
Erbsen „ 3 20 — — Stroh „ ' — 7 0
ss'soleu „ 4 8 0 — Holz, hart.. pr,Klft. - - ß —
Nindsschulalz Pfd, - 46 weiche«,', „ <; —
Schweineschmalz,, — 4>; - — Wein. rother, pr.
Speck, frisch, „ —32! Eimer - .- '.»—

— geräuchert,, —10,— . — wlis^r „ — _ i o ^

3!tl;lelir0llilnsche AeMichllMlZl'll ill cuifmch.

Z ?> .5 Z Z « ^ « ' 3:^,5

<: l l . Mg . 325 ,,1 ^ . 4 >̂ windstill dTchler '̂tebel ^ "
17. 2 „ N. 326.^7 -s-12l O. schwach ' heiter <).,.»

10,. Al>. 3?<'.,l - N« wiulldstill ! heiter
ki U.My ,'j2u,,l -^-4,7 windstill dichtei Nebe!

18. 2 ,. N. !?25^4 ' - I 0 . 8 !SW.schn'acli!,.Htilftcdew. 0..w
' 0 „ M . Üö5,.>,l ^ . «'.7 ,SW. schwach,f. ganz dew.
Den I ? . : Nässender Nebel. Taguber sonnig, heiter, die

Alpeu wollcufrei. Schü»ei< Abrudrolh mit ^es>e»schei» i» Ost-
De» 18.: Nebel bis Mittag anhaltend. Nachmittag Winddrchnng
r>o» O. nach 3 W , Negc»wl,lte», M m d s cinme'Tropfen. Das
Tagc<j,»ltlel der Wärme um 0.5" uulcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur.- Iguc,,; u. K l e i » m a u r.

Dürjenllclicht. W i e n , K l . October. Tic Börse vcrtchrte i» matter Haltimg u»d bei vorherrschender Geschäftölosigkeit slellie» sich die Papiere rtwa<j billiger, wiihrend Devisen und Valuten
le-'nc Vcrändrruug rrfuhrc». Geld zicinlich flüssig.

Veffentliche Tchuld.
^. des Staates (fur 100 si.)

Orld Waa,c
^>: ö. W. zu 5vEl. fjlr 100 fl 54.80 54.90

detto v. I . 1 « ^ . . . . 58.75 58.85
dctto rüchahlliar (j,) . . . !)5.— 95.50

Gilbcr-Anlchcn uo» l8«^ . . 67.50 68.50
Tilbcrcml.1865 (Frcs.) rlictzahlb

i n 3 7 I . zu5pEt. M-IW fl, ? l .— 7150
Nat.-Anl. mit Iäii.'.Euup. z„ 5"/„ «2,30 <'2,50

" ,.." " Apr,-<ioup. .. ü „ ^2 __ ,;2.20
MetaMqueö . „ 5 , . 57.25 57.40

detto mtt Mar.EouP. „ 5 „ Ü7.i>0 5810
de'to „ 4 . , . 5.175 s^ ^

Mit Verlos, u. 1.183«) , , . ,69 5x) 17050
„ „ „ „ 1854 . , . 79.^. 7<)5(>
., „ „ „ 1860z»5»)0fl. 83.60 83 70

,. „ ,, M>0 „ 100 ., <^.75 93.. .
„ „ „ 1864,, 100 „ 95.50 95 60

Como-Renlc-usch, zu 42 I.. «»ui. 23.5,0 24,—
Doulllilieii 5prrc iu Silber 108,— 10H.50
ll. der ztronländlr (fiir 100 fl.) Gr..!3iltl.-Oblig.
Nieberösserreich . 1» 6"/° 8 6 . ^ 86,25
Oberäsicrreich - „ ? " « « - " ^ ' "
S a l z b u r g . . . . „ 5 „ » > . - ^ « 8 . -

Geld Waare
Böhme» . . . . zu 57« 92.— 92.50
Mähre» . . . . „ 5 „ 89.50 90.—
Schlesien . . . . „ 5 „ 88.50 89. -
Stklermarl . . . „ 5 „ 86,50 87.50
Ungarn ,, 5 „ 74.— 74.50
Temescr-Baiiat . . „ 5 „ ' iö,— 72.50
Croatie» und Slavouir» „ 5 „ 75.— 75.75
Galizic» . . . . « 5 ,. 66.— 66.50
Siebeublirgrn . . . „ 5 ,, 7050 7 1 . —
Bulouina . . . . ,. 5 ,. 65.50 66.—
Uug. m. d. V.-C, 1867 „ 5 ,. 71.75 72,—
T e m . V . m . d . V . E . 1867 „ 5 „ 71.25 71,50

A c t i c n (Pr. Stück),
Nlllioulllhaul 757.— 7 5 8 . -
Kaiser Ferbiuaudö-Nordbahn

zu 1l)00 sl. ü. W I 8 5 5 . - I 8 5 8
ttredil-Alchalt zu 200 f l . ö. W, 209.60 209.70
N, °. Eocom.,Ols.zv500sl. ö.W. «36, - «88 —
wtllt«e,wlu,-G,s. zu 200 s/.CM,
y " r r b 0 s ) F r ^59 20 259.40
Ra s. Ells. N?.l„l z„ 20s. ,.. EM, 162 25 !62 5l>

i5Ud.^l.-,l.-vc».u,z,-,.E.2<X)n
ö. W. oder 500 Fr, . . . igft.i-O 187.-

Geld Waare
Gal. Karl-l!lit>.-V. z. 200 sl .EM. 208.— 208.25
Boh.». Westdahü ;,! 200 si. . 1 5 4 . - 154.50
Oest.Do».-Dampssch,-G..s. ^ ^ 52?.__ 539.—
Oesterreich. i,'loyd i» Trieft Z I 232.— 234.—
Wlc».Dainpsm.-Actg, . . . 350.— 360.—
Pcsier Ketteiilirücke . . . , 435.— 440.—
Auglo - Ansiria- Bank ^!i 20» sl 159.- - 159.50
Lemlierg C^rn?>uilHcr Ä^tie» . 185.— 185.50
Persicher.-Ocscllschaft Douau . 253 - 255.-

P fandb r ie fe (fllr 100 fl.)
National- l
bant auf ^ vcrlosbar ,u 5"' '.<7 75 l>8 - -
(5. M. 1 '

Nül!o»al!.'.e>ufü.W.verlosb.5„ 93 25 93 50
llug. Bad.'.Ored.-Aust. zu 5'/, „ <»1 _, 9^ ̂ 5
Allg. oft, Bodcu-Er.>dit-?i!!stal!

lierlosbar ^u 57^ iu Silber 102.50 103 —
dlo. ill33I.rUckz.zu5pCt,i»o.W. 84.40 84,60

iio<e (vr. SMcl.)
^ ^ . ^ ^ ^ » . ( 8 . ^ . 1 0 0 ^ ^ ^ . 187.25 137.75
Dmi.-T:upfsch.-G.,;.100fI.EM. 92.— 9 3 -
Stadtgcm. Ofen „ 40 „ «j. W, 30.50 31 50
Ejlerliazy zu 40 ft. CM. 150.— 155.—
Salm „ 40 „ „ . 3ft.— 40.—

Geld Wal,"
Palssy zu 40 fl. CM. 2 9 . - 30.-^
<ilarti .. 40 « „ . 33 — 64 .^
S l . Geuois „ 40 „ ., . 31.— 32.-7
Wii.dischgrätz „ 20 „ ,. . 21.75 22 A
Waldstci» „ 20 „ „ . 2150 22.5"
Kcglcuich „ 10 „ „ . 14,50 1 5 ^
Nlidolf 'Stiftung 10 ,. „ . 13,50 1 ^

Wechsel (3 Mnu)
Augsburg für 100 fl, siidd. W. 96.50 96,75
Fraulfurl a.M. 100 fl. detio 96.75 97 U'
Hamburg, für 100 Marl Bcmlc, 85 20 85.^
London filr 10 Pf. Sterling . 115 95 1 ^ - / '
Paris fitr 100 Frcmlö . . . 45,95 4<'"''

T o n r s l>?r Geldfovten
Gcld Waa«

K. Muüz.Ducateu . 5 fl. 52 lr. 5 ft. 53 lr-
Napolcunöd'ar . . 9 „ 25^ ., 9 „ "l) "
Nuss. I:»p,.>riall< . - „ - „ - » ̂ , "
Vereiuc<lha!cr . . ! , . ? ! „ I ,. ^ U "
Silber . . 115 „ 50 ,. 113 .. 7^ "

Kraiuischc OrnudcullalluuliS - Obligailoncn, ' p^ '
uatnotirung: 86.50 Geld. 90 Waare


